Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 25.2.1995


Predigtwort zum Sonntag "Estomihi":


Erhebe deine Stimme wie eine Posaune und verkündige meinem Volk seine Abtrünnigkeit!							                 Jes. 58, 1b





Will ich jetzt wohl ganz zum Unheilspropheten werden? Nach den "Fragen zum Sonntag" von letzter Woche und nach diesem Wort hier oben, könnte man es ja denken!


Aber so ist es nicht. Nur: Es ist jetzt bald Passionszeit - auch wenn die Narren noch ausgelassen feiern. Und da sind die Texte, die uns zu diesen Vorfasten-Sonntagen zu besprechen aufgetragen sind, schon viel ernster als sonst im Kirchenjahr. Und ich meine, das ist auch gut und wichtig so! Gerade das närrische Treiben allenthalben braucht ein Gegengewicht oder besser: einen Hintergrund, vor dem es sich abspielt und das es rechtfertigt! Mir kommt es ohnedies so vor, als wüßten 90 % der Menschen, besonders Kinder und Jugendliche, die sich am Karneval auf irgendeine Weise beteiligen, sowieso nicht, worum es eigentlich dabei geht und warum sie gerade jetzt so ausgelassen sind oder sein sollen!


Sie werden mir recht geben müssen, wenn ich sage: Fasching ist im ehemals rein protestantischen (Ober-)Hessen ursprünglich fremd und nicht beheimatet. Prinz Karneval ist erst mit den katholischen Mitchristen in unser Land gekommen und hat sein Bleiberecht bei uns nur mit der konfessionellen Durchmischung gerade in den größeren Städten erworben. Gleichwohl haben sich auch in den überwiegend evangelischen Dörfern unserer Gegend "Faschingsgesellschaften" und "Karnevalsvereine" gebildet. Aber warum auch nicht!?


Wünschenswert allerdings ist es sicher, daß man wenigstens etwas von dem tieferen Sinn des Karnevals weiß. Wer würde denn etwa Weihnachten und Ostern feiern, wenn er gar nicht wüßte, was eigentlich der Hintergrund dieser Feste ist? Mehr noch: Ich meine sogar, daß es mit der Berechtigung zum Feiern zu tun hat, ob ich weiß, warum ich ein Fest begehe! Wollten Sie Gäste bei ihrer Geburtstagsgesellschaft haben, die sie gar nicht kennen, die ihnen nicht gratulieren, ja, die gar nicht einmal wissen, warum sie sich an ihrem Tisch gütlich tun?


Übertragen auf die Faschingszeit hieße das: Wir sollten doch wissen, daß die Ausgelassenheit und das Über-die-Stränge-Schlagen von daher rührt, daß ab Aschermittwoch für die (katholischen) Christen ein ehemals sehr strenges Fasten begann. Enthaltung vom Alkohol, vom Fleisch von manchen Annehmlichkeiten... Und das bald sieben Wochen lang. Da kann man schon verstehen, daß man sich noch einmal des Lebens freuen und genießen wollte!


Und der ganz tiefe Sinn ist natürlich: Jesus Christus in der Passionszeit mit einem Fasten, einem Verzicht - sozusagen mitleidend - auf seinem Kreuzweg zu begleiten. So wollte man für Christi Opfer am Karfreitag in Leiden und Kreuzestod danken.


Nicht wahr, was in unserer Zeit und bei unserem Karneval noch davon übrig ist, ist nicht viel?  Und gewiß vermuten sie wie ich auch, daß wenige der ausgelassen Feiernden dieser Tage das noch bedenken, geschweige denn, daß sie am Aschermittwoch auch mit dem Fasten beginnen.


Aber hier soll auch ein positiver Vorschlag stehen: In vielen Gemeinden - auch in Oberhessen - beginnt jetzt wieder die Fastenaktion '"Sieben Wochen ohne..." Auch in unseren Gemeinden halten wir das so. Mit einem freiwillig auferlegten Verzicht wollen dabei junge und ältere Christen zwischen Aschermittwoch und Ostern ein Zeichen setzen, daß sie noch wissen, warum wir eine Passionszeit haben und wem sie dafür danken müssen, daß sie vom eigenen Kreuz, von Sünde und Tod in Ewigkeit erlöst sind.


Vielleicht erkundigen Sie sich einmal, ob nicht auch in Ihrer Gemeinde die Aktion "Sieben Wochen ohne..." angeboten wird? Es ist schon gut, wenn man nicht allein ist auf dem Weg des Mitleidens, des Fastens und Verzichtens.





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





